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MES: Planung und Steuerung der  
vernetzten Produktion 
„IT follows structure” – Machbarkeitsstudien helfen  
bei der Auswahl der richtigen Planungssoftware
ERP erreicht den Shopfloor nicht
Enterprise-Resource-Planning – ERP. Diese Systeme haben mit der Zeit Einzug in nahezu jegliche 
Art von Unternehmen gefunden. Vor allem produzierende Unternehmen haben die Vorteile eines 
ERP-Systems für die Betriebsorgansisation und Abwicklung des Geschäftsbetriebs kennen und schät-
zen gelernt. Die marktseitigen Anforderungen konnten mithilfe eines derartigen Systems bequem 
erfüllt werden, bis zu den Wurzeln der Produktionsfeinplanung reicht es jedoch nicht. Shopfloornahe 
Systeme im Produktionsumfeld zur Feinplanung und Steuerung der operativen Produktion wurden 
zumeist unternehmensintern entwickelt, eingesetzt und ausgebaut. Je nach interner oder externer 
Anforderung wurden die Systeme immer weiter strapaziert. An der Belastungsgrenze angekommen, 
wird ein neues, eigenentwickeltes System aufgebaut und eingeführt. Die parallele Entwicklung und 
redundante Nutzung derartiger Systeme sind heute an der Tagesordnung. Besonders in historisch ge-
wachsenen Unternehmen zeigt sich, dass je nach Größe der Unternehmung zwischen zehn und drei-
hundert verschiedene, sich zum Teil ergänzende, aber auch redundante shopfloornahe IT-Systeme 
eingesetzt werden.  Diese historisch gewachsenen Infrastrukturen bedeuten einen hohen Pflegeauf-
wand, sind anfällig für Veränderungen und beruhen zumeist auf implizitem Wissen und Erfahrung 
der an der Entwicklung beteiligten Mitarbeiter.
Kernproblem: „Structure follows IT“
Die Digitalisierung der Produktionslandschaft rund um die Geschehnisse der vierten industriellen 
Revolution unterstützt diese Entwicklung im negativen Sinne: Den neu entstehenden Möglichkeiten 
für die Unternehmens-IT stehen neue Anforderungen aus einer wachsenden, vom Kunden geforder-
ten Komplexität gegenüber. Die Unternehmens-IT ist mehr denn je gefordert. Die eigenen Systeme 
halten den sich immer schneller ändernden Marktanforderungen hin zu hochspezialisierten und 
damit individualisierten Produkten nicht mehr stand. Der Aufwand, den Unternehmen zwischen-
zeitlich betreiben müssen, um auf veränderte Rahmenbedingungen reagieren zu können, steht in 
keinem Verhältnis zum generierten Nutzen. Ein weiterer, zunehmend wichtiger werdender Aspekt 
ist der Umstand, dass Unternehmen aufgrund ihrer heterogen gewachsenen Systemlandschaft ge-
zwungen sind, neue Prozessanforderungen in bestehende, fixe IT-Strukturen zu zwängen: „Structure 
follows IT“. Durch diese Vorgehensweise gehen viele Potenziale verloren, sodass deutlich höhere Auf-
wände bei gleichzeitig niedrigen Erlösen entstehen.
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Von ERP zu MES
Im Produktionsumfeld auf Shopfloorebene bedarf es einer detaillierten Produktionssteuerung mit 
durchgängiger Überwachung der aktuellen Prozessaktivitäten. Durch den neuen Grad an Vernetzungs-
möglichkeiten auch auf Shopfloorebene entstehen für eine verbesserte Stabilität von Produktions-
prozessen neuartige Möglichkeiten. ERP-Systeme sind diesen Anforderungen bzgl. der Produktions-
planung nicht mehr gewachsen. Ein Beispiel ist die Auflösungsgenauigkeit eines MRP-II-Laufs (MRP: 
Manufacturing-Resource-Planning). Die MRP-Auflösung ist in den meisten Systemen nur bis auf 
die zeitliche Granularität „Tag“ möglich. Besonders in der Automobilindustrie genügt diese Bedarfs-
auflösung schon lange nicht mehr. Anforderungen aus einem Just-in-time- oder Just-in-sequence- 
Versorgungskonzept verlangen eine stunden- oder gar mi-
nutengenaue Auflösung der Bedarfsdaten bei gleichzeitiger 
Zuordnung weiterer Ressourcen wie z. B. Personal.
Eine Schlüsselfunktion nehmen an dieser Stelle Manu-
facturing-Execution-Systeme (MES) ein. Hauptaufgaben 
sind die Feinplanung und -steuerung der Produktion, das 
Betriebsmittel- und Materialmanagement, das Qualitäts-
management und Themen rund um die anspruchsgerech-
te Werkerführung. Die Stärken liegen vor allem in der 
Feinplanung und -steuerung, die mithilfe der – u. a. durch 
die Digitalisierung – ansteigenden Datenvielfalt an Detail- 
tiefe zunehmen.
Im Vergleich zur ERP-Lösung ermöglichen MES-Systeme 
eine detailliertere Planung und Steuerung betrieblicher Fer-
tigungsprozesse. Ein Großteil der implementierten Lösun-
gen zur Planung und Steuerung der Produktion (ERP, PPS) 
bietet lediglich oberflächliche Unterstützung, wenn es zu 
Konflikten aufgrund mangelnder Ressourcenverfügbarkeit, 
Qualitätsverletzungen oder zu unerwarteten Ereignissen 
im Produktionsprozess kommt. Fungieren ERP-Systeme 
auf betrieblicher Ebene für die Einplanung von Aufträgen in 
kapazitiver und terminlicher Sicht, stehen bei der Planung 
mittels MES-Lösung die kurzfristige Planung der Produk- 
tion und die Berücksichtigung aller relevanten Planungspa-
rameter (z. B. Kapazitäten, Materialverfügbarkeit etc.) auf 
Basis von Echtzeitinformationen im Vordergrund.
MES ≠ MES
MES-Lösungen variieren nicht nur im Funktionsumfang 
enorm, sie sind auch im Lösungsansatz keineswegs ein-
heitlich konzipiert. So existieren MES als eigenständige 
Softwaresysteme in Form von Erweiterungen bestehender 
ERP-Lösungen oder etwa als Weiterentwicklung von Anwen-
dungen aus der Prozessautomatisierung. Darüber hinaus 
fehlt es Unternehmen häufig an der konkreten Idee eigener 
Anforderungen. Die Kernfrage, die an dieser Stelle beant-
wortet werden muss, lautet: Was wird wirklich benötigt, um 
Prozesse zielführend zu unterstützen?
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Die Auswahl und Einführung eines neues MES-Systems bedeutet für viele Unternehmen eine erhöh-
te Stresssituation. Produktionsunterstützende Systeme bilden den Kern eines jeden Unternehmens, 
ohne diese Systeme kann nicht produziert und im Endeffekt kein Produkt verkauft werden. Ein Aus-
fall ist nicht akzeptabel und muss verhindert werden. Eine Ablösung von Alt- durch Neusysteme ist 
somit verschärften Risiken unterworfen, die es zu beherrschen gilt. Ebenfalls wichtig zu beachten ist 
der Umstand, dass durch die Einführung externer Systeme auch die gefühlte „Systemhoheit” aus der 
Hand gegeben wird. Das Know-how im Umgang mit den Systemen ist also unbedingt sicherzustellen 
und – wenn möglich – auch im Unternehmen zu halten. Es lässt sich also schlussfolgern: Unternehmen 
stehen bei der Auswahl einer MES-Lösung vor grundlegenden internen Herausforderungen. Ergänzt 
werden diese internen um eine weitere externe Dimension: 
Der MES-Softwaremarkt ist umfangreich und intranspa-
rent, eine fundierte Entscheidung für das „richtige” System 
ist nicht trivial.
Deutlich geworden ist: Die Auswahl eines unternehmensspe-
zifischen IT-Systems bedarf standardisierter und plausibler 
Methoden. Fehlendes Wissen über die unternehmensspezi-
fischen Anforderungen (je nach Betriebstyp, Organisations-
struktur der Produktion, Planungskomplexität etc.) an die 
neue Software, unklare Zielsetzungen oder die Nichtberück-
sichtigung zukünftiger strategischer Entscheidungen brin-
gen den Erfolg eines solchen Projekts massiv ins Wanken.
Grundstein Machbarkeitsstudie: 
„IT follows structure“
Um hier eine fundierte Basis für Entscheider zu schaffen, 
versetzt das FIR durch strukturierte Machbarkeitsstudien 
Unternehmen in die Lage, eigene Anforderungen exakt zu 
spezifizieren und das Wirrwarr der MES-Landschaft, auf die 
eigenen Anforderungen bezogen, gekonnt zu entknoten.
In der Machbarkeitsstudie werden gemeinsam die unter-
nehmensspezifischen strategischen Rahmenbedingungen 
des MES-Projekts erarbeitet. Darüber hinaus wird der Be-
trachtungsbereich, welcher durch das MES abgebildet und 
optimiert werden soll, durch Aufnahme der betroffenen 
Grobprozesse spezifiziert. Auf dieser Basis erarbeitet das 
FIR mit der entsprechenden Fachabteilung ein erstes grobes 
(Funktions-)Lastenheft, welches zur weiteren Recherche po-
tenzieller MES-Anbieter dient und somit bereits sehr früh in 
Betracht kommende MES-Anbieter aufzeigt. Abschließend 
wird gemeinsam ein Projektgrobplan zur Auswahl und Ein-
führung eines MES erarbeitet, um einem weiteren Projekt-
verlauf einen klaren Rahmen zu geben.
Durch Machbarkeitsstudien werden Unternehmen in die 
Lage versetzt, die “Herausforderung MES” strukturiert und 
systematisch anzugehen und einen ersten großen Schritt 
auf dem Weg zur passenden MES-Lösung zu gehen.
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